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Korntheuer. n ee 9 mich.“ In 
. „Dummer Kerl,“ fährt K. mit größter Sicherheit fort, „gegen mich bi 
Aus dem Tagebuche des alten Komoͤdlanten, v. Fr. Wallner. Du nicht im Stande, Dich zu verſtellen. Mache keine Um ERS geh’ bat 
Korntheuer war mit Ferdinand Raimund und Ignatz Schuſter der Dritte ſonſt werde ich grob.“ 5 f f 
im Verein, durch welchen einſt das Leopoldſtädter Theater in Wien zur erſten Dom. (Die Larve abnehmend, fehr artig.) Aber, lieber Herr, überzeu- 
komiſchen Bühne der Welt erhoben wurde. Der heißblütige Wiener, wie der | gen Sie ſich felber, daß Sie ſich irren. 3 E 
kalte Norddeutſche wurde gleich hingeriſſen von der Kraft dieſer kollen Luft: „Meiner Seele, da kann man ſehen, wie man ſich taͤuſchen kann. Nun 
barkeit. Raimund und Schuſter waren mehr Charakteriſtiker, aber mit Korn- nichts für ungut: — Gute Nacht.“ 
theuer ging der eigentliche Wiener⸗Spaß zu Grabe, er und der weibliche Sie trennen ſich, Korntheuer ſchlägt ſeinen Weg rechts der Domino links 
Bajazzo, Thereſe Krones, welche neben dieſem Trifolium ja nicht vergeſſen ein und nach ziemlicher Weile begegnen fie ſich natürlich abermals. — Korn⸗ 
werden darf, konnten ſich Alles erlauben; ein Scherz, wenn auch noch ſo auf theuer ſtürzt auf ſein Opfer los, ſchlägt ihn noch derber auf die Achſel, ihn 
die Spitze geſtellt, brachte durch die Art des Vortrages dieſer Beiden die ſchla- mit den Worten anſchnaubend! | 
gendſte Wirkung hervor, der gewagtefte Unfinn wurde mit Jubel aufgenom. „Verfluchter Kerl, fo eben habe ich Dich mit einem ſehr honnetten Herrn 
men, und das enthuſtasmirte Publikum ſo in den Kreis der Darſtellenden verwechſelt, geh hinab zu Deiner Frau, ſie wartet unten.“ I 
geriffen, daß oft die ausgelaſſenſte Fröhlichkeit aller Perſonen auf und außer den Wüthend reißt der Domino die Larve herab mit dem Aus rufe: 
Bühne dergeſtalt ſich bemächtigte, daß nur das letzte Fallen des Vorhanges Kreuzhimmelſakerment, ich bin ja wieder der Nämliche!“ 
dieſem kindiſch⸗wilden Taumel auf beiden Seiten ein Ende machen konnte. Mit unbeſchreiblichem Phlegma und dem wohlgetroffenſten Ausdruck der 
Unter den Spaßigen war nun Korntheuer der Spaßigſte, unter den Tol⸗ verlegenſten Bornirtheit, entgegnet ihm Korntheuer: 5 f 
len der Tollſte. Die durch und durch originelle Art ſeines Vortrags riß auch „Ich bitte Sie, gehen Sie nach Hauſe, ſonſt bin ich im Stande, und 
den mürriſchſten Sauerkopf zum größten Gelächter hin. Eine himmelange ſchlage Sie heute noch ein paar Mal.“ 902 
Figur, bei dieſer das größte körperliche Phlegma, verbunden mit der denkbar Nach einer Pauſe bemerkte Korntheuer ein dürres Männlein, der mit einem 
beweglichſſen Witzader, war feine Erſcheinung im Kreiſe ſeiner Freunde, außer Freibillet begabt, die Herrlichkeit des heutigen Abends anſtaunt. Barſch 
der Bühne, von eben ſo draſtiſcher Wirkung, wie auf derſelben. Eine Menge geht Korntheuer auf ihn los: 8 i 
nach feinem Tode von andern ufurpiter Witze und Späße ſtammen von ihm „Haben Sie kein Freibillet?“ 8 
her. Einige derſelben mögen hier ihre Stelle finden. Ja, wohl, ich habe es beim Eintritt abgegeben!“ n 
Nach dem Tode des in Wien außerordentlich beliebten Schaufpielers | „Nun,“ donnert ihm Korntheuer entgegen, „warum tanzen Sie nicht?“ 
Ochſenheimer, der am Wiener Hoftheater das Fach der Intriguants beglei⸗ „Ich kann nicht tanzen.“ a 1 f 15 
tete, mußte Herr L. „ ein ſehr mittelmäßiger Mime, dieſes Fach ſo lange zeit⸗ „Das iſt ganz egal, Sie haben einmal mit dem Freibillet die Verpflich⸗ 
weile ausfüllen, bis ein würdiger Remplacent aufgefunden war. Einſt ſollte tung übernommen, die ganze Nacht zu tanzen und ich als Ballkommiſſär 
derſelbe in einer der Force⸗Rollen des Verblichenen auftreten, und ſagte zu habe darauf zu ſehen, ob Sie Ihrer Schuldigkeit nachkommen, alſo marfch, 
Korntheuer, der ſich eben auf der Probe befand: „Ich wollte, der heutige tanzen Sie! a a 1 0. 
Abend wäre vorüber. Das Publikum wird mich feine Votſiebe für Ochfen⸗ „Wenn es fein muß,“ entgegnete der arme Freibilletiſt und fordert feuf- 
heimer wieder fühlen laſſen, es glaubt nun einmal, ich wäre nicht das Vier⸗ zend eine weibliche Maske zum Tanz auf, welche natürlich mit ihm nicht fort⸗ 


theil von Ochſenheimer.“ 0 5 f kommen kann und ihn entrüſtet zur Rede ſtellt, warum er bei ſeiner Unge⸗ 
„Seien Sie ruhig,“ entgegnete der phlegmatiſche Korntheuer, „Jeder⸗ ſchicklichkeit tanze? 3 i 5 um 
mann iſt überzeugt, daß Sie das erſte Viertel von Ochſenheimer find.” “ „Entſchuldigen Sie, mein Fräulein,“ entgegnete der Gequälte, „es iſt 


Die letzte Karnevals⸗Redoute in Wien iſt dort von jeher die beſuchteſte nicht meine Schuld, ich habe ein Freibillet.“ f 
und beliebteſte. Hier war fo recht der Tummelplatz der Korntheuer'ſchen „Was kümmert das mich, gehen Sie zum Teufel.“ — ; 


Schwänke. Am Arm gleichgeſtimmter, fröhlicher Freunde, unter welchen „Ich danke gehorſamſt,“ antwortete det verblüffte Stehenbleibende, dem 


Adolph Bäuerle, den heutigen Tag noch der gemüthlichſte und angenehmſte Korntheuer ſogleſch wieder die Worte zuherrſcht; 1610 8 
Geſellſchafter — nie fehlen durfte, wurden die weiten glänzenden Räume „Ja, Sie ſtehen ja ſchon wieder müßig. Werden Sie gleich tanzen?“ 
durchſtrichen und die Zielſcheiben des harmloſeſten Witzes, die Gelegenheit zu „Entſchuldigen Sie, Herr Kommiſſär, ich kann nicht tanzen “T 
komiſchen Abentheuern aufgeſucht. Hier wurden einem in einem fernen Win⸗ „Nicht? Wer find Sie denn?“ } I n 
kel ſanft ſchlafenden Türken die Pankoffeln ſacht ausgezogen und verſteckt, „Ein Friſeurgeſelle bei Herrn Fortmüller in der Joſephſtadt., “ 770 
hier behauptete man einer ſehr kleinen haſtſg proteſtirenden Maske gegen „Ein Friſeuer? Da wird es Ihnen auf einige falſche Touren nicht 
über! Wir kennen Dich, Du biſt der Schauspieler Korntheuer, während man ankommen. Tanzen Sie nur wieder!“ — belferte der unerbittliche Komiker. 
einem andern rieſengroßen Domino die ernſtliche Verſicherung gab, man habe Mit einer Armen⸗Sündermiene fordert der ungeſchickte Haarkünſtler 
in ihm den Zwerg des Grafen Bathiany erkannt. abermals eine Dame zum Walzen auf, welche ihn gleich der Vorigen nach 
Eine ſolche Scene iſt mir vor Allem in lebhafter Erinnerung. Unter wenig Minuten zornig im Stiche läßt. ; 
der Unzahl der Anweſenden auf der ſogenannten Faſchings⸗Dienſtags⸗Redoute Korntheuer belfert ihm wieder entgegen 


trieb ſich auch ein ſchwarzer Domino herum, dem man auf den erſten Blick „Ja, Sie tanzen ja ſchon wieder nicht? Was ſoll die Wiederſpenſtigkeit? 


anſehen konnte, weß Geistes Kind er ſei. Korntheuer heißt feine Freunde Ich werde Sie gleich arretiren laſſen.“ 5 5 x 
beobachtend zurücktreten, ſchlägt den Domino ſehr derb auf die Achſel und‘ Der Friſeur (ſich den Schweiß von der Stirn trocknend) Herr Kom⸗ 
ſpricht denſelben wit der kuhigſten Zuverſicht mit den Worten an: miſſär, ich kann weiß Gott nicht! Ich will lieber nach Haufe gehen. 
„Ah gut, daß ich Dich finde! Wie kannſt Du denn auf die dumme Idee Korntheuer (ſehr gravitätiſch). Nun, bleiben Sie in Gottes namen 
kommen, die Redoute zu beſuchen, Du kennſt doch Deine Frau und ihre Eifer⸗ hier, ich werde die Sache bei der Polizei verantworten. Mö, ch 
ſucht, Du glaubſt nicht, was ich für Mühe hatte, ſie zu beſänftigen. Sie Friſeur (freudig), Ich danke Ihnen tauſend Mal, Herr Kommiſſär. 


wartet unten auf Dich, geh' hinab.“ 


1 
7 


Während dieſes Geſpräches verfolgte Genoveva, die an der Thüre des 
Zeltes ſtehen geblieben war, mit ihrem Blick die kleine Angela, die anſtatt die 
Krippe, die ſie ſchon zwanzigmal geſehen, zu betrachten, ſich die Zeit damit 
vertrieb, die Allee auf und ab zu laufen und das an den Rändern der Garten: 
beete aufgehäufte trockne Laub aufzuſtören. Indem ſie dieſe den Boden vor 

Erkältung ſchützende Decke entfernte, gewahrte ſie ein grünes Büſchel und 
alsbald durchdrang ein entzückender, balſamiſcher Duft die Luft. 

„Ach,“ rief ſie mit einem Freudenſchrei, „ein Veilchen!“ 5 

Sie brach es ſorgfältig ab und brachte es triumphirend Genoveven. Die 
Novize befeſtigte die Blume an ihrem Bruſtſchleier und blieb unbeweglich, 
ſtehen, den Kopf in die Hand geſtützt und die Augen, als wäre ſie durch den 
Duft betäubt, geſchloſſen. Wirklich war das Aroma, das ſich in der Atmo⸗ 


ſphäre verbreitete, ihr gewiſſermaßen bis in die Seele gedrungen; die 


Erinnerung hatte ſie plötzlich an andre Orte geführt, ſie war auf einen 
Moment zurückgekehrt zu den heimiſchen Gefilden, unter die Platanen, an 
deren Fuß die Blume des Frühlings einen blauen Teppich zu bilden pflegte, 
auf dem ſie ſo oft geſeſſen hatte. Als Cäcilie aus dem Zelt, aus dem ſie 
Felicien nur mit großer Mühe brachte, heraus trat, fand ſie die Novize in 
ihren Träumereien verſunken. N 
„Schweſter, liebe Schweſter,“ ſagte ſie „ Sie weinen? Sie haben Kummer?“ 
„Nein,“ antwortete Genoveva, die Hand aufs Herz legend; „nein, mein 
Kind, ich habe im Gegentheil ein ſehr ſüßes Gefühl gehabt, eine Freude, die 
ich Niemanden beſchreiben kann und die mich bis zu Thränen bewegt hat.“ 
„Ach, liebe Schweſter, Sie haben an Dinge gedacht, die nicht hier ſind,“ 
ſagte das Mädchen und drückte die Hand der Novize mit einer Miene auf⸗ 
richtiger Theilnahme. 
Die Glocke, die in dieſem Augenblicke ertönte, kündigte das Ende der 
Erholungsſtunde an; es kam nun die Nähſtunde. Indem die Superiorin 
in das Arbeitszimmer trat, ſagte ſie zu den Nonnen: „Liebe Sch weſtern, 
wir müſſen nun das Lämmchen, welches der Herr uns heute geſendet hat, 
9 wir werden daher bis zur Zeit des Gottesdienſtes daran arbeiten 
müſſen. : | 
Sie vertheilte alsbald die Arbeit und zwei Stunden darauf war die Aus⸗ 
ſtattung des Ankömmlings faſt fertig. Man ließ Felicien nun vorkommen, 
um ihr, ſtatt ihres Seidenpelzes und ihrer Mouſſelinſchürze, die Tracht ihrer 
Genoffinen anzuziehen. Dieſe Veränderung des Koſtüms ſchien ihr nicht 
beſonders zuzuſagen; fie ließ ſich umkleiden, ohne einen Laut von ſich zu 
geben, und betrachtete mit einem zornigen Blick die Superiorin, die ſelber die 
einzelnen Anzugſtücke herbeibrachte und dabei nicht aufhörte, auszurufen; 
„Seht, wie ſchön ſie das kleidet! Jeſus, wie hübſch ſie ſo ausſieht! Ich bin 
ſicher, daß ſie in dieſem Kleide eben ſo artig und gelehrig ſein wird, als unſre 
andern Töchter.“ f 

Als Feliciens Toilette beendigt war, umarmten ſie alle Schweſtern, eine 
nach der andern und wünſchten ihr, daß ſie in wenigen Jahren das Glück 
haben möchte, abermals ihre Tracht zu ändern. Am ſelben Tage gebot die 
Superiorin Genoveven, nach dem Gottesdienſte in das Sprachzimmer zu 

kommen. Ein felber Befehl war eine Gunſt, die Novizen ſelten wurde. 
Das kleine Sprachzimmer war ein mit einigen Seſſeln meublirter Saal, in 
dem ſich außerdem ein Tiſch und eine Bibliothek von ungeführ hundert Bän⸗ 
den befanden. Es war ohne Gitter, ſtand mit dem Zimmer, in welchem ſich 
die Drehlade befand, in Verbindung, und war zum Empfang der geringen 
Anzahl von Perſonen beſtimmt, welche das 
überſchreiten und der Superiorin ihren Beſuch abzuſtatten. 

Der ehrwürdige Pater Boinet, Beichtiger der Schweſterſchaar, befand 
ſich bereits mit der Superiorin in dem kleinen Sprachzimmer, als Genoveva 
mit Felicien eintrat. Er erhob ſich, grüßte mit dem Anſtand eines Welt⸗ 
mannes und ſagte, indem er das Kind zwiſchen ſeine Knie zog. „Guten 
Tag, Fräulein, ſein Sie willkommen, es iſt ſchon lange her, daß uns der 
Herr Biſchof von Alais verſprochen hat, uns eine kleine Annunciadennonne 

zu ſchicken und wir waren ſehr ungeduldig, Sie endlich ankommen zu ſehen.“ 

Felicia, wenig empfänglich für dieſe freundliche Aufnahme, ſchwieg. . 

„Entſchuldigen Sie ſie, ehrwürdiger Vater,“ ſagte die Novize, „fie iſt 
noch ganz verſtört; fie ift wie ein junger Vogel, der aus dem Neſte gefallen 
iſt und der ſelbſt in der Hand desjenigen trillert, der ihn fuͤttert.“ 5 

„Ich bin indeſſen doch gewiß, daß der kleine Vogel keine Luſt haben wird, 
davonzufliegen,“ entgegnete luſtig der Beichtiger; „was ſollte er draußen 
machen? Es iſt dunkel, es friert Stein und Bein und in einem Nu wird es 
Nacht ſein.“ 5 5 

Die Kleine richtete maſchinenmäßig das Auge nach dem Fenſter. Wirk⸗ 
lich hatte die Abenddämmerung begonnen, ein kalter Nebel netzte die Glas⸗ 
ſcheiben und die traurige Nacht in ihrem ſchwarzen Mantel näherte ſich. 
Felicia drückte ſich ſchauernd an die Novize und wendete ſich nach dem Kamin, 
in dem eine helle Flamme praſſelte. 8 1 5 2 

„Der kleine Vogel iſt ſchon zahm,“ hob Vater Boinet lächelnd wieder an; 
„er befindet ſich beſfer in feinem warmen Käfig, als auf freiem Felde, und 
weil ich zufrieden mit ihm bin, fo will ich ihm auch ſein Futter geben.“ 

Mit dieſen Worten zog er eine Papierdüte hervor, die er in Feliciens 
Schürze aus ſchüttete und ſagte: „Nun knacke dieſe Zuckermandeln am Kamin, 
liebe Tochter.“ | 


Recht beſaßen, die Clauſur zu | 


‚fie dann bei uns fein!“ 


artig und gehorſam iſt, fol fie auch mein Liebling fein. 


„Das iſt gleichgültig; 


richtete. 
„Ach, ehrwürdiger Vater,“ 


. „ch ſche ſchon, daß fie Ihre Favorilm werden wid ehrt 
ſſagte die Superiorin, indem fie Felicien auf die Wangen klor 


gleic ich möchte doch gerne fort, wenn es 
ſeufzte das Kind, indem es ſein großes braunes Auge auf den Pater 


p 
Wie g 


15 5 


ag iſt, 
Boinet 


\ j fagte Genoveva betrübt, „ich glaube, daß fie 
nie Beruf zum Kloſterleben haben wird.“ 


„In dieſem Falle werden wir fie nicht halten,“ entgegnete lebhaft die 
Superiorin, „es iſt beſſer, daß ſie in der Welt ihr Heil, als im Kloster die 


Verdammniß findet.“ 
Pater Boinet ſchüttelte 
machen.“ 


— 


Betrachtungen über Breslau. i dais 


den Kopf und meinte: „Gott wird ſchon Alles 


(Fortſetzung folgt.) 


Von einer conſervaliven Kräuferfrau, 


Nei, woas ee dan aalen Braſſel 

Seech doch oll's verändert haut! 

A jedwedes k'lalne Gaſſel 
Kennt ma doch — verzech merſch Gaut! 
Wau mit Sauhn ma ſoaß, ! 
Miſt gelodt und woas — 

Eeb noch Beeern und Franzauſen 
Jeimerſch, thoaten drinne haufen! 


Wee noch monchmaul de Suldoaten 

— Woas woar dau fer gude Zeet — 

A fu Goſſelaufen thoaten, ö 

— Freelich thoat's ein'm monchmaul led — 
Mit'n ſteefen Zupp, 

Pauder üm a Kupp, 

Lagen dauzumol de Roiter 

Haldig bei jedweiden Kroiter! 


Olles woar halt dau wulfüllee ; 


Und ber hotten ander Geld; 

Wenn ma gieng zum grauben Müller, 
— Durte kauft halt olle Welt — 

Zucker, Coffee, Schwomm, 

Tauback, oll's zufomm’; 

Auch im Krabs und gelben Mannel 
Woar goar ſiehr a graußer Handel! 


's guldne Löchel, der Kriſtuffel; 

Wie hübſch woar doas eegefehrt! 
Itzund ees ma wee Pomuffel. 2 
Seet de Urdnung aufgehoͤrt! 
War nich laſen koan, 

Ees jetzt eebel droan; 

Seet die tumme Nummern Maude, 
Suͤcht ma monchmaul ſich zu Taude! 


Olles reeßen fe derneeder: 

's aale Tauchhaus domauls auch, 
Wau ma ſuſt zu Ruck und Meeder, 
Kaufte monche Elle Tauch! 

Era Loaden goar 

Ees ma wee a Noarr; 5 

Wörn’ nich nau die gale Bauden, 
Kauft ma oll's og bee a Jauden! — 


Auch die aale Wauge itze 

Mußt' zu guderletzt nau weg! 

Mußt denn nu dar aale Fritze 

Groade reeten uf dam Fleck?! — 

Wenn's og moͤglich ees 

Setzen ſe geweeß 

A Eliſabetthurm hoite 

Nau verſch Schweenſche Thaur die Loijte! — 


Olles thaun fe rungeniren, 

Woas een holbig nich gefällt; 

Seet dam toitſchels Reehauftren 

Ges nich gut meih' ee der Welt! — 

Nei wie hubſch woarſch ſuſt, 

Wee noch blees de Puſt! — 

Itze gurgelt og de Pfeife 1715 
Bau dar toitſchels Dompfboahn⸗Schleefe! — 


S ees og Wunder, daß fe 's aale 
Schwarze Rothhaus luſſen fteeh'n 


Und derzaune de Staubſoale; 


— S wird wull au bald ebrig ſeen! — 
Mit dam Fiſchmorkt au 

Machten ſ'es a ſau; 

Nee, fer ſulche Noigkeeten 

Laub' ich meer de aalen Zeeten! — 


Ee da aalen Kratſchmerſtauben, 

Auch ſugoar an ſchworze Honns, 5 
— Wos de wauhr ees, wuß ma lauben — 
Woarn fe heeflich; koam Je mand's: — 
„Smemerrrerser ' 

Willkumm' ſei der Herr!“ 

Schrie's vom Schenke, Herrn, und Knechte; 
Die Dart, dos woar nau de rechte! — 


Aber itt — na mags gefoallen 

— War de Luft haut, dar geh' hee — 
Ee dee gaaklichen Beerhoallen, 

Durt ees kaine Paulizee! — 

Wenn dau wellt' a Moan’ 

Um 4 Pfenn'ge hoan, 

Und a Kellner „Schenke“ heeßen, 
Warn Pen durt a Waig wull weeſen. 


Nei, woas ee dam aalden Braſſel 

Olles ſeech verändert haut! 

„Strauße“ heißt nu jedes Gaſſelz 
Holſer war'n mit Dompf gebaut! - 
Aber na — eech weeß, 
Und eech prauphezee's: 
Wee eech hee doas Bloat uͤmwende — 
Nimmt ſa manl doas Ding a Ende! — 


4 


Ed. Nn. 


Beobachtungen. 


Geſichter⸗ Schneiderei. 
Mein Herr Beobachter! Sie und ich, ſo wie viele Andere, die je auf der 


Straße gegangen, 


haben gewiß oft bemerkt, 
Herren und Damen mitunter ganz unangenehme Geſichter machen. 


daß die ent gegenkommenden 
Die Naſe 


— : Mi 


’ 


erſcheint gerümpft, die Backen zuſammengezogen nach den Ohren zu und der 
Mund in ungewöhnlicher Form. Bald zeigt er die Zähne, dann aber auch 
läßt er theils ein höhniſches Herablächeln befürchten, theiis glaubt man den 
Tiger zu ſehen, der den Thierbändiger anlächelt. Die Erſcheinung wird um 
ſo heftiger, je ſchärfer der Oſtwind entgegenweht und nimmt offenbar mit dem 
linderen Wetter ab, wie die Beobachtungen zeither gezeigt haben. Merkwürdig 
iſt es, daß nicht Alter und Geſchlecht darin einen Unterſchied machen, ja daß 
ſelbſt Diejenigen Perſonen, deren Kleidung und Anſtand auf eine beſſere Bil⸗ 
dung Anſpruch machen, ſich faſt am meiſten durch Geſichterſchneiden auszeich⸗ 
nen. ie Erfahrung iſt zu allgemein, als daß gegen ihre Richtigkeit ein 
Zweifel erhoben werden könnte. 5 f 5 
Muß man nun auch zugeben, das Wind und Staub die Geſichtszüge 
allerdings in eine augenblicklich ungünſtige Lage bringen können, ſo kann 
dies doch in keinem ſo entſtellenden Grade der Fall ſein! — Vielmehr kann 
man mit Recht annehmen, daß dieſes Geſichterſcpneiden nur eine leidige Ange, 
wohnheit ſei, die in der herrſchenden Sucht, dicke zu thun, ihren Enſtehungs⸗ 
grund habe, und daß man bemüht ſei, hierin mit der möglichſten Konſequenz 
zu verfahren. f = 
Wüßte doch manches hüdſche Mädchen, wie ſehr fie ihr Anſehen durch 
dergleichen unplaſtiſche Mimik entſtellt! Möchte doch ſo mancher junge Herr 
bedenken, daß feine hoͤhniſche Miene faſt herausfordernd erſcheint, ihm etwas 
Unangenehmes zu ſagen, worauf er nicht ſogleich eine geiſtteiche Antwort fin⸗ 
den möchte, eine Antwort, durch die er feine wirkliche Bildung an den Tag 
zu legen genöthigt wäre. Man wünſcht alſo den unwirſchen Geſichtern bal⸗ 
dige Beſſerung. 8 5 


za Die Arbeit. 


Arbeit iſt nicht nur die Schule der Gerechtigkeit, ſondern auch der Güte 
und Wohlthätigkeit. Faullenzer, oder ſolche, die blos von Eterbtem leben, 
find gewöhnlich ſelbſtſüchtig, hartherzig, ohne Milde der Geſinnung und ohne 
hütfreiche Mildthätigkeit. — Um uns unferen Lebensunterhalt zu verſchaf⸗ 
fen, muſſen wir Andern dienen, wir müſſen etwas zu ihrer Annehmlichkeit 
thun oder hervorbringen; dieß iſt eine der ſchönſten Beſtimmungen der Vor: 
ſehung, daß der Menſch, um ſich ſeinen Lebensunterhalt zu verſchaffen, 
nützlich ſein muß. Das iſt der Beruf des Menſchen, der nur ihm zukommt, 
er weiſt uns auf die Einheit unſerer Aller hin, ſo ſehr wir nun auch hiemit 
zunächſt nur für unſeren eigenen Nutzen ſorgen, hebt uns dieſe Thätigkeit für 
Andere doch auch über uns ſeloſt hinaus. Die Nützlichkeit für Andere ſollte 
eben ſo ſeht Zweck und Abſicht bei der Arbeit ſein, als wie daß man ſein 
Brot damit verdiene; man ſollte eben jo jeher an das Wohl derer denken, für 
die man arbeitet, als wie an das eigene, und indem der Arbeiter ſo unter 
dem Schweiße ſeines Angeſichts ſich bemüht, Anderen wie ſich ſelbſt zu 
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Allgemeinen ſehr brav durchgeführt, und einzelne derſelben riſſen das Publi⸗ 
kum zu lautem Bravo: und Dacaporuf hin, beſonders anſprechend wirkten 
das Lied: „Ihr Söhne Deutſchlands,“ die komiſchen Piecen „der Parlamen⸗ 
tair,“ die „Nachtwächter⸗Weisheit,“ die „Schickſale eines Schneidergeſellen,“ 
und „Der Guckkaſtenmann,“ eben ſo das Fahnenlied aus „Jeſſonda“ und vor Als 
lem die Introduction und der „Schlachgeſang“ von Büttinger, von Allen 
mit Begleitung von Inſtrumentalmuſik geſungen, ſchwach ausgeführt waren 
dagegen die beiden Quartetts. — - N ee. 
Die ganze Aufführung macht den Mitgliedern des Vereins, ſo wie dem 
tüchtigen und mühſamen Leiter deſſelben, Hrn. Elementarlehrer Much e, alle 
Ehre, und dem Verdienſt, das er ſich durch die Hebung des Volksgeſanges 
bereits erworben hat, und täglich zu erwerben beſttebt iſt, gebührt von Rechts⸗ 
wegen eine öffentliche und freundliche Anerkennung. G. R. 


5 Beſeheidene Anfrage. 


Hat Herr Schindler das Recht in der fchlef. Zeitung Nr. 278. Seite 
3268 den Abonnenten der Wintergarten⸗Concerte zu erklären, daß während 
der Anweſenheit des Herrn Muſik⸗Direktor Gung'l die Abonnements⸗Con⸗ 
certe ausfallen und die resp. Abonnenten mit dem bloßen Verſprechen abzu⸗ 
ſpeiſen, daß er ſie entſchädigen werde? Haben die Abonnenten der Winter⸗ 
gartenConcerte etwa größere Verbindlichkeiten gegen den Deren Schindler, 
als dieſer gegen jene dafür übernommen, daß ſie dem Herrn Schindler ihre 
Theilnahme an den gedachten Concers für die ganze Winter ⸗Saiſon durch 
Vorausbezahlung des Eintrittsgeldes zugeſichert? Wäre es nicht vielmehr in 
der Ordnung geweſen, wenn Herr Schindler erklärt hatte, daß während 
der Anweſenheit des Herrn Gung'l die resp. Abonnenten einen Zuſchuß für 
den zu gewährenden größern Genuß, von etwa 5 Sgr. pro Perſon zu zahlen 
haben würden? — Eine ſolche billige Anforderung des Herrn Schindler 
würden die Abonnenten gewiß nicht verkannt haben, vielmehr ihm dafür dank⸗ 
bar geweſen ſein. 5 i 

Was will Herr Schindler den Abonnenten für eine Entſchädigung für 
die ausfallenden Sonntags-⸗Concerte gewähren? — Will etwa derſelbe an 
einem ihm beliebigen Wochentage das Abonnements⸗Concert ausführen laf⸗ 
ſen, an welchem ſich diejenigen, welche nicht ſo glücklich ſind ſich jeden Tag 


zum Sonntag machen zu können, nicht einmal betheiligen können? 


(Schiffahrt.) In der verfloſſenen Woche ſind ſtromabwaͤrts auf der 
obern Ober hier angekommen: 7 Schiffe mit Eiſen, 7 Schiffe mit Zink, 3 
Schiffe mit Steinkohlen, 2 Schiffe mit Kalkſteinen, 4 Schiffe mit Ziegeln, 
17 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Zinkblech, 1 Schiff mit Gips, 1 


dienen, übt er Wohlthätigkeit ſo gut, als ob er mit vollen Handen Gaben 


an die Armen austheilte; ein ſolcher Beweggrund und ein ſolches Bewußt⸗ 


ſein adelt und heiligt auch die niederſte Beſchaftigung. 2 
Es iſt ſonderbar, daß die Arbeitsleute nicht öfter an die große Nützlich⸗ 
keit ihrer Arbeiten denken, und ſo ein menſchenfreundliches Vergnügen darin 
finden. Dieſe Stadt mit ihren Häuſern, Möbeln, Gärten, Spaziergängen 
und allerlei ſonſtigen Bequemlichkeiten iſt unter ihren Händen auferſtanden; 
ſollten ſie nicht eine uneigennützige, unſelbſtiſche Freude an dleſem ihrem 
Werke genießen? Mann ſollte denken, ein Zimmermann oder Maurer, wenn 
er an einem Haufe vorübergeht, das er aufgerichtet hat, ſollte zu ſich felber 
ſagen: dieß mein Werk gibt einer Familie täglich und ſtündlich Schutz und 
Bequemlichkeit, es ift der Sammelpunkt der Familie, ein Wohnort ver Zus 
neigung für ein Jahrhundert oder länger, wenn ich ſchon in der Erde ſchlafez 
muß nicht eine edelmüthige Befriedigung, eine file, erquickliche Luft bei 
einem ſolchen Gedanken in der Seele erwachen? Aus allen unſeren Arbeiten 


Schiff mit Stabholz, 1 Schiff mit Hafer, und 23 Gänge Bauholz. 


(Pferde- und Viehmarkt.) Auf dem am 22. u. 23. d. M. hier ab» 
gehaltenen Pferde- und Viehmarkte waren o. 2500 Stück Pferde, worunter 
nur? Stück junge Zuchtpferde, feilgeboten. An inländiſchem Schlachtoleh 
waren 130 Stück Ochſen, 160 Stück Kühe und 366 Stück Schweine vor⸗ 
handen. 5 


(Niederſchleſ.-Märk.⸗Eiſenb.) Auf dieſer Bahn betrug die Fre⸗ 
quenz in der Woche vom 14. bis 20. Novor. d. J. 10172 Perſonen, und 
29962 Rthlr. 10 Sgr. 10 Pf. war Geſammteinnahme. 

Im Monat Octbr. 1847 betrug die Einnahme für 53828 Perſonen, Paſ⸗ 
ſagier-Gepäck⸗Uebergewicht, 101 Equipage, 3528 Etr. 97 Pfo. Eilfracht, 
138654 Ctr. 71 Pfd. ordinäre Fracht, Viehtransport und Extraordinaria 


kann uns ſo ein freundlicher Gedanke anmuthen, wenn wir über den bloßen 
Erwerb hinaus nach ihrer allgemeinen Bedeutung ſchauen; indem wir dann 


ſo mit der gemeinen Arbeit Güte und freundliches Wohlwollen verbinden, eingenommen: 


geben wir dieſen Gedanken Kraft und machen ſie zur Gewohnheit der 
Seele. ) 


. | Lokales. 


(Das Concert der drei Geſangvereine), deſſen wir in voriger 
Woche erwähnt haben, fand am 27. Novbr. im Wintergarten ſtatt. Selten 
haben wir das geräumige Lokal ſo gefüllt geſehen, als an jenem Tage, und 
wir werden der Wahrheit wohl nahe kommen, wenn wir die Anzahl der dort 
Verſammelten auf 3000 annehmen. Von den Betheiligten beauftragt, müf- 
ſen wir zur Entſchuldigung derſelben bei den hohen Behörden, für die 
urſprünglich eine große Loge reſervirt war, und bei dem Puplikum, das ſelbſt 
in den Nebenzimmern keinen Raum fand, erklären, daß nur 1800 Pro⸗ 
gramme ausgetheilt worden find, und die Ueberfüllung von dem vielen Miß⸗ 
brauch herrührt, der mit den Programmen in der Art getrieben worden‘ if, 
daß dieſelben in großer Anzahl aus dem Saale hinaus und draußen harren⸗ 


zuſammen: — g 141097 Rthlr. 25 Sgr. 9 Pf. 
Im Monat Oectbr. 1846 wurden 5 11 
95990 ũ 26 —. 


Mehreinnahme 1847: 45106 Rihlr. 29 Sgr. 9 Pf. 


Die Geſamm⸗Einnahme vom 1. Jan. bis 31. Octbr. 1847 beträgt: 
1,222,300 Rihlr. 12 Sgr. 10 Pf. 5 von 


Miscellen. 


In Berlin beſteigt am Abend Jemand eine am Halle'ſchen Thor haltende 
Droſchke und ruft, indem es den Schlag zuwirft, dem eben erwachten Kutſcher 
auf dem Bock zu: Nach dem Molkenmarkt. Der Kutſcher peitſcht fein müdes 
Roß und nach Verlauf einer kleinen halben Stunde hat er den Unbekannten 
nach dem Ort ſeiner Beſtimmung gebracht. Hier ſteigt derſelbe aus und ſagt 
dem auf feinen Fahrlohn harrenden Kutſcher kaltblütig Mein Freund, wenn 
ich Geld hätte, wurde mein Wirth mich nicht vor zwei Tagen aus dem Hauſe 
geworſen haben. Ich will mir hier in der Stadtvogrei ein Obdach verſchaf⸗ 
fen, und habe mich nur deßhalb hierherfahren laſſen, weil ich zu müde war, 
um den weiten Weg zu Fuß zu machen. Mit dieſen Worten ſchreitet er in's 


den Perſonen in die Hände geſpielt worden ſind. — : 
=-Die verfihiedenen-Piecen-des-fehr-zeichhaltigen Programms wurden im 


Y 


Gefängniß und läßt den Droſchkenlenker zurück, der ſich verblüfft hinter dem 
Ohr kratzt. s 


„ 
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nie, : 


d. Schuhmachergeſ. B. Brauner T. „ 


Allgemeiner Anzeiger. 
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85 Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Noum nur 6 Pfennige. 


£ Theater- Repertoir. Tanz ⸗Unterrichts⸗Anzeige. 


Dienſtag, den 30. November, zum zwei⸗ 
ten Male: „Die Ruine von Tharand.“ 
Große romantiſche Oper in 3 Akten, Muſik 
von Guſtav Adolph Heinze. 


Vermiſchte azeigen. 


Stonsdorfer B ierhalle, 


Schweidniger⸗und Zunkernftragen-Ede 
ö im grünen Adler, 
wird heute, Dienftag, unter meiner perſön 
lichen eeitungein Abend⸗Corzert ſtattfin⸗ 
den. um g uhr großes Potpourri. Anfang 7Uhr, 
EN S. Dreſcher. 


5 


Ein Olen 
von ſtarkem Eiſen⸗Blech mit einer Koch⸗ 
— e und Bratroͤhte, ſteht zum Verkauf, 

ug, 
im Hofe. 


( 


HR yet I 
Eine angemeſſene Belohnun 
dee, der geſtern auf dem Mage o 
Neu⸗Holland bis zur Tauenzienſtraße, ein 
goldenes Armband mit blauen und weißen 


Steinen gefunden hat, und ſelbiges Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 22, 1 Stiege hoch abliefert. 8 


Vor dem Lenkauf wird gewarnt. 
Breslau, den 27. Novbr. bel Eu 


11 10 Gußßeiſerne Ofen. 0 
Koch⸗, Etagenofen⸗, Schüſſe⸗, „Hunde: 
und Eiſenbahnofen von 31 Rthlr; an, em⸗ 
pfiehlt 2 

FJ. N. Schepp in Breslau, 


aam Neumarkt Nr. 7. 
Riten 1110 


 „QNwiedebrüde mr. 20 im Nuß, 
baum, im Hofe e ine Stiege, iſt eme Alkove 


balb zu vermlethen⸗ 
1 2 5 7 


Tanztagen im Saale 


Bei . F. Voigt in Weimar iſt erſchie⸗ 
nen und in allen e zu haben 
48007 D . 

grüne Röhrſeite Nr. 34, N 


Mehrfachem Verlangen entgegen zu kom⸗ 
men, bin ich geſonnen einen Curſus in deut⸗ 
ſchen und franzoͤſiſchen Geſellſchaſts⸗Tänzen 
zu ertheilen und bitte Theilnehmer daran 
ſich gefälligſt bis zum 1. Dezember Kurze 
Gaſſe Nr. 14 a., oder an öffentlichen 

zum deutſchen Kaiſer 
bei mir zu men . 5 5 15 a 
44 + n ja * 
cb ene Tanzlehrer. 


Für eine anftändige Frau iſt ein Stuben⸗ 
platz zu vermiethen und kann auch ſchon zum 
1. December bezogen werden. Wo? ſagt 
die Expedition dieſes Blattes, 


x e 7 4 
Luſtfeuerwerkerei 
für Feuerwerker und Dilettanten, oder 
Anleitung, wie man mit geringen 
Koſten alle Arten von Kunſt⸗ und Luſt⸗ 
feuern zur Verſchönerung öffentlicher 
und häuslicher Feſte zubereiten kann. 
on F. C. A. Büttner und Chertier. 


Siebente von H. Hamberger ſtark 
verbeſſerte Auflage. 


Mit 10 lithogr 
Octav⸗ und 2 Quarttafeln. 

1 Preis 2 Rthlr. en 
In dieſer neueſten ſiebenten Ausgabe hat 

dieſes bewährte und beliebte Buch eine totale 


Umformung und gründliche Verbeſſerung 


erfahren. Beide früheren Theile find in 


einen vereinigt und obſchon dennoch ſich Bo⸗ 
gen⸗ und Tafelzahl vermehrt hat, To iſt ſie 


doch um z Thaler wohlfeiler, denn das Buch 
koſtete vorher 95 Sgr. — Dabei ſind die An⸗ 
gaben einfach und praktiſch und berückſichti⸗ 


gen ſelbſt bei den prachtvollſten Efecten ſtets 
moͤglichſte Koſtenerſparniß. { . 


Maſchinendruck und Papier von Hei 


* 


f im Verlage von A. Ludwig in Oels erſchienene Werke 


Heinrich Richter, g 
Papier-, Schreibe, Zeichnen⸗ und Maler « Materialien „Handlung. 
Albrechts⸗Straße Nr. 6, N 
empfiehlt N 
Frachtbriefe, beſonders für den Gebrauch bei den Eiſen⸗ 
bahn⸗Verſendungen eingerichtet, das Hundert 15 Sgr., 
das Stück 3 Pfennig 
Connoiſſements, das Hundert 15 Sgr. e 
Acereditive, Valnta Scheine, Solo⸗ und 


Prima ⸗Wechſel, Quittungen, Anweiſun⸗ 
gen und Dispoſitions⸗Scheine, das Hundert 


12 Sgr. 


Bel Heineich Michter Albrechtsſtraße Nr. 6, 10 folgende, 

„Lud 8 ; vorräthig: 1 

Der Räthſelfreund, eine Sammlung von mehr als 
200 der launigſten Aufgaben für die langen Winter⸗ 
abende. Zweite bedeutend vermehrte Auflage. . 


5 „ Preis 1 Sgr. 
Neueſte höchſt zweckmäßige 
liebt zu machen. Preis 2 Sgr. 
Der luſtige Traumdeuter, oder ſcherzhaftes Traum⸗ 
büchlein in Verſen und in Proſa. Beſonders für Lie⸗ 
bende und Verliebte. Preis 1% Sgr. 
Sammlung erheiternder geſellſchaftlicher 
Spiele für gebildete Kreiſe und zur Beluſtigung 
der Jugend und Uebung des Witze. 
e ee eee 


rich Richter, Albrechtsſtraße Rr. 6, 


ah für | 
e 


